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welliger und jtellenweife fajt ebener Umgebung liegen. Das geringe Gefälle hat 
im Often und Süden der Seen zu umfangreichen Moor- und Sumpfbildungen 
Anlaß gegeben, zumal der vorwiegend lehmige Boden undurchläffig tft und auch) 
dort, wo der Sand die Oberfläche bedeckt, undurchläffiger Gefchiebemergel die 
Unterlage bildet. Die Sandbedeung herrjeht namentlich vom Seengebiete längs 
der Wilja bis zum Zejmianathale vor, außerdem im oberen Wiljabecken zwijchen 
den großen Torfmooren. Vorquartäre Gefteine find auf BL. 3 nicht angegeben, 
jollen aber im Wiljathale mehrfach vorfommen, wo diejes von der Uszanrindung 
ab allmählich bis zu bedeutender Tiefe in das flachwellige Gelände eingejchnitten 
ift, welches hier einen niedrigen VBerbindungsrücen zwifchen der Hochfläche und 
dem Oszmianyer Hügelland bildet. 

m. Nördliche Bone. 
(Baltifder Landrüden und nördlides Porland.) 

1. Allgemeines. Geologifche Verhältnifje. 

Bon dem Baltifchen Landrücden, jenem jeenreichen Höhenzuge, der, in Jüt- 
land beginnend, die Süpdfüfte der Oftfee umrahnt, find hier drei große Ab- 

fchnitte zu betrachten, der Bommerjche und der PBreußifche Landrücen, jowie die 
Litauifche Seenplatte. Der erjte bildet mit jeiner Ofthälfte einen Theil des 
Weichjelgebietes; von dem zweiten erhalten Weichjel-, Bregel- und Memeljtrom 
Zuflüfje; die Litauifche Seenplatte fällt größtentheils in das Gebiet des Memel- 
itvom3. 

Die landichaftliche Eigenart diejer drei Geländeabjchnitte ijt annähernd 

die gleiche; ihren Oberflächen ift ein buntes Gewirre von Hügeln, Kuppen und 
wellenförmigen Erhebungen aufgejeßt, zwifchen denen die außerordentlich zahl- 
reichen Seen eingebettet find; auch an Mooren, befonders an Grünlandmooren, 
find Ddiefe Landftriche reich. Da die geologijchen Verhältniffe diefer Gebiete 
gleichfalls übereinftimmen, fo können fie hier gemeinfam für die drei Glieder des 

Landrücens und ihr nördliches Borland betrachtet werden. 
Das nördliche Borland fehlt beim Pommerjchen Landrücten, joweit er für 

unfer Gebiet in Betracht fommt. Bor dem Preußischen Landrücden lagert, am 

Miündungsbeden der Weichjel beginnend, ein an Breite mehr und mehr zu- 
nehmendes Vorland, dejjen flachwellige oder ebene Oberfläche an einigen Stellen 

durch Hügelgelände und öfters durch tief eingefchnittene Flußthäler unterbrochen 
wird. jenfeitS des Memelftromthales jeßt es fich mit ähnlicher Bejchaffenheit, 
aber noch größerer Breite als nordweitliches Borland der Litauifchen Seen- 

platte fort. - 

Die Kenntniß von dem durch quartäre Ablagerungen bedecten Untergrund 
it freilich gering; mur an wenigen Orten treten vordiluviale Gejteine an die 
Oberfläche; an anderen find fie (Devon, Zechitein, Trias) durch Bohrungen nach- 
gewiejen. — Das ältefte Gejtein, welches das Diluvium durchragt, ift Kalkitein 
und Mergel, der unweit Chriftburg an drei Stellen zu Tage tritt; an einer 
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derjelben formt er einen lang gezogenen NRücen zwijchen den Dörfern Vrothen und 
Krapen. Die in ihm enthaltenen Berfteinerungen, insbejondere die Belemnitella 

muceronata, eine3 der Foflilien, die unter dem Namen Donnerkeile bekannt 
find, lehren, daß es fich um einen Meeresabjag handelt, der in der jüngiten Zeit 
der Kreideperiode erfolgte, die man als Oberes Senon bezeichnet. Ferner kommt 
die Obere Kreide noch an einer größeren Anzahl vereinzelter Punkte zum Vor: 

jchein, bejonders aber an den Thalabhängen des Iljemen dort, wo er die Breußi- 

jche und Litautfche Seenplatte von einander jcheidet. Außerdem ift fie in zahl: 
veichen, weit zerjtreut liegenden Bohrlöchern nachgewiejen, jo daß man annehmen 
fann, daß die Obere Kreide, von feltenen Ausnahmen abgejehen, den Untergrund 
der fänozoifchen Formation bildet. Wahrfcheinlich ift es, daß auch in der vor- 
aufgegangenen Zeit der älteren Kreide und des yura die Gegend vom Meere 
bedecet war, da an einzelnen Bunkten benachbarter Landestheile Spuren jolcher 
Meeresabjäge befannt find. ES finden fich 3. B. marine Ablagerungen aus dem 
Oberen oder Weißen Jura bei Kolberg in Bommern und bei Snomwrazlam, ja 
fogar innerhalb unjeres Gebietes bei Thorn. 

Gejteine aus jüngerer Zeit werden häufiger. Das Alttertiär ift im nörd- 
lichen Vorlande des Preußifchen Landrücens ebenfalls noch marinen Urjprungs; 

ihm gehören 3.8. die Bernfteinfchichten des Samlandes an, vorwiegend Sande 
und Thone. Zu Tage treten diefe Schichten nur in der jchmalen Küftenzone 
des Samlandes; erbohrt find fie ferner noch an einigen anderen Punkten. Etwas 

weiter verbreitet jind und häufiger treten auf die jungtertiäven Gefteine der 
Braunkohlenformation. Während diefer Zeit hatte fich das Meer aus den hier 
bejprochenen Gebieten zurücgezogen; ihre Gefteine find alfo terreitre Bildungen: 
vorwiegend wiederum Sande, in denen einige Lettenjchichten von verjchiedenartiger 
Beichaffenheit und Eleine Braunfohlenflöge vorkommen. Die Häufigkeit des VBor- 
fommens der Braunkohlenformation erhellt aus dev Mittheihung, daß auf Blatt 

Wernegitten der preußischen geologifchen Yandesaufnahme allein 34 Fleine Terttär- 
bezivfe verzeichnet find. Wehnlich verhält es fich) mit Blatt Heilsberg und 
anderen; immer aber find es nur fleine Flächen, in denen das Tertiär zu 
Tage tritt. 

Weitaus der größte Theil des Gebietes ift von Diluvialbildungen bedect. 
Zu Beginn der Diluvialperiode beherrfchte wieder das Meer einen größeren 
Theil Oft- und Weftpreußens; feine Sedimente finden fi) an mehreren Stellen, 
und zwar deutet die Fauna auf ein arftifches Klima, alfo auf ein Eismeer. 
Schön aufgefchloffen fieht man z.B. die aus diefem Meere abgelagerten Thone 

am Ufer des Frifchen Haffs bei Lenzen unweit Elbing, wo fie den dortigen 
Ziegeleien Material liefen. An der Oberfläche nehmen die Ablagerungen diejes 
preußischen Eismeeres feinen großen Naum ein; theilweife mögen fie bedeckt jein 
von jüngeren Ablagerungen, theilweije find fie aber auch von dem jpäteren Jn- 
landeisftrom zerftört und aufgearbeitet. Der Beweis hierfür ergiebt fich aus 
dem häufigeren Vorkommen der Fofltlien an zweiter Lagerjtätte, gemijcht mit 

Gejteinen älteren und jüngeren Datums, bejonders aber mit Süßwafjerfojfilien, 
welche ihverjeit3 jtellenweife unvermifcht vorkommen und darauf hinweifen, daß 
neben dem Meere auch feenveiches Land in dem hier bejprochenen Gebiete beftand. 

10



an 

Der Haupteinfluß auf die Oberflächengeftaltung wurde aber nicht durch das 
Dor- und Nückgehen des Meeres ausgeübt, jondern durch die mächtigen Ströme 
des Snlandeijes, welche von Skandinavien und Finland ausgingen und das hier 
bejprochene Gebiet nebit einem großen Theile des übrigen nördlichen Europa 
vollftändig bedeckten. Aus den Moränen, die von folchen Eisjtrömen derart ge- 
bildet werden, daß das Eis Gefteine des Bodens in großer Menge in fich auf- 

nimmt und bei dem langjamen Vorwärtsjchreiten weiter trägt, auch wohl loceres 

Geftein unter fich herfchiebt, jowie aus den Neften von jolchen zeritörten Moränen 
läßt fich die weite Verbreitung jener Bereifung feitftellen. sm Gegenjaß zu den 

allgemeiner bekannten Eisftrömen der etzeit, insbefondere denen der Alpen, 

führten dieje nordifchen Eisdeefen, ähnlich dem Snlandeife Grönlands, Feine Seiten: 
moränen und Mittelmoränen, wohl aber bedeutende Grundmoränen. Dort wo 
beim Nücdgang der Strom längere Zeit till ftand, hat er auch Endmoränen, 
meift in Gejtalt mächtiger Gejchiebewälle hinterlafjen. Eine folche Endmoräne 

erftreckt fich 3. B. vom Thurmberg bei Danzig über N.-Stettin bis weit in die 
Udermarf und Mecklenburg hinein. Diejer Zug bildet auf längere Zeit die 

Wafjerjcheide des Weichjelgebietes gegen die Fleineren Flußgebiete der pommerjchen 
Küftenflüffe Auch in den oftpreußifchen Kreifen Oxtelsburg und Nteidenburg 
find neuerdings*) Theiljtrecken einer weniger deutlich ausgeprägten Endmoräne 
aufgefunden. (Bergl. Bd. IV ©. 145. Ueber das Borfommen von Endmoränen 
im Gebiete der großen Mafurifchen Seen vergl. Bd. IV ©. 139/140). 

Die erwähnten Grundmoränen haben den heutigen Gejchiebemergel gebildet, 
einen fich vauh und fragig anfühlenden Lehm, der Thon und Kalf hält und er- 
füllt ift von unregelmäßig vertheilten Gejteinsbrocden. Dieje find theilmeije 
nordischen, d.h. jfandinavifchen Uriprungs; theilweife jtammen fie aus Gebieten 
öftlich der heutigen Dftfee oder aus dem Untergrunde des Zundortes jelbit. Sn 
Nähe der Oberfläche ift diefem Gejchiebemergel vielfach durch die Thätigfeit der 
Pflanzen und des Negens der Kalfgehalt entzogen, und er ift dann in Gejchiebe- 
lehm übergegangen. Beide bilden, wenn die größeren Gejteinsblöce entfernt 
find, einen vorzüglichen Acerboden. Im Allgemeinen find Gejchiebemergel und 
Sefchiebelehm als jchwer durchläfftg zu bezeichnen; jedoch wechjelt der Grad der 
Durchläffigfeit je nach dem Thongehalt in weiten Grenzen.”**) 

Die Einwirkung des fließenden Wafjers, namentlich) des Schmelzwafjers 

der Snlandvereifung hat dann weitere Veränderungen des in der Grundmoräne 
durcheinander gemifchten Materials verurfacht, indem durch Schwenimungs- 
prozeß die einzelnen Theile gejchieden wurden; daher finden wir vielfach Thone 
und Sande getrennt vor. Die in Nähe der Endmoränen größere Flächen ein- 
nehmenden, meijt jehr fteinreichen Sandablagerungen, als „Sandr“ bezeichnet, 

*) Gagel u. Müller, „Die Entwielung der Oftpr. Endmoränen in den Kreifen Ortels- 
burg und Nteidenburg”. Sahrb. d. Preuß. Geol. Landesanftalt. f. 1896. 

**) Eingehendere Angaben über die land» und wajjerwirthichaftliche Bedeutung der 

diluvialen und alluvialen Bodenarten Djtpreußens enthalten die Auszüge aus den Gr- 

läuterungen zu den 15 bisher erfchienenen Blättern der Gradabtheilung 18 der preußijchen 
geologifchen Spezialfarte, die in der Alle-Gebietsbefchreibung mitgetheilt find (Bd. II 

©. 325/80). 
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jcheinen dem unmittelbar den Gletfchern entftrömenden Schmelzwafjer ihre Ent- 
jtehung zu verdanken. Dagegen find die weniger fteinveichen oder fteinfreien 
Sande, welche vorzugsweije die Ausfüllung von Thalzügen. bilden und demgemäß 
al3 „Ihaljande“ bezeichnet werden, Ablagerungen des in Gerinnen fließenden 

Wafjers und erjt nach längerer Wanderung zur Nuhe gelangt. Die in den 
ebenen und jchwach welligen Theilen Dftpreußens vielfach auftretenden gejchiebe- 
freien Decthone hat man als Abjab des ftehenden Schmelzwafjers der zweiten 
Vergletfcherung zu deuten verjucht. Die Sande wiederum wurden, nachdem das 
Wafjer feine Thätigfeit eingeftellt hatte, öfters dem Angriff der Winde ausgejeßt, 
die in ähnlicher Weife wie das Wajjer trennend wirkten, jo daß wir Flug- oder 

Dinenjand von den diluvialen Sanden unterjcheiden Fünnen. 

Das Vorkommen von Gejchiebemergel in zwei Niveaus lehrt, daß minde- 

jtens eine zweimalige Eisbedecung anzımnehmen it; von manchen Seiten wird 
jelbjt dreis oder mehrmalige Eisbedeefung angenommen. HZwifchen der erjten und 
zweiten Eiszeit (bei Annahme zweimaliger Eisbedeekung) ergriff wieder das Meer 

Befit von einem Theile des hier bejprochenen Gebietes und jtand damals ver- 
muthlich mit der heutigen Nordfee in Verbindung; Spuren diejes Meeres 
bilden die interglazialen Ablagerungen, meiftens Sande, die erfüllt find von 
Mufcheln und Schnecken, wie fie fich noch heute in der ordjee vorfinden. Bei- 
jpielSweije ift unweit Mewe im Thale der Ferje eine jolche Bildung vorzüglich 

entwickelt und aufgejchloffen. Die Mächtigfeit des gefammten Dilupiums tft jehr 

ungleichmäßig, da jowohl die einzelnen Glieder an und für fich in verjchiedener 
Stärke entwicelt find, al3 auch nur felten jänmtlich erhalten jein werden. Nach 

einer Zufammenftellung Wahnjchaffe'3") über die Mächtigkeit der Quartärbil- 

dungen fanıı fie in Oftpreußen über 149 m hinausgehen, da in Weedern (öftlich 
von Darkehmen) bei diejer Tiefe die untere Grenze noch nicht erreicht wurde; 
zumeift dürfte diefe in einer Tiefe von 50 bis 8O m liegen. 

Aus alledem geht hervor, daß unter den aus der VBermwitterung des Di- 
(uviums hervorgegangenen Bodenarten ein großer Wechjel jtattfinden muß, und 
dies ift in der That der Fall. un dem zur Weichjel entwäfjernden Theile des 

‚Bommerfschen Landrücdens ift der befjere Boden im Norden und im Süden vor- 
handen, während der vom Schwarzwafjer und der Brahe durchflojjene mittlere 
Theil vorwiegend jandig it. Auf dem Preußifchen Landrücen überwiegt der 
Sandboden im mittleren, durch die jüdnördlichen Einfenfungen von Allenjtein 
und Lögen begrenzten Unterabjchnitt (vergl. ©. 107), ebenfo in feinem zum Exme- 
land gehörigen Vorlande. Der weitliche und die beiden öftlichen Untevabjchnitte 
zeigen zwar jtellenweife größere Sandbezirke, find aber doch vorwiegend mit Lehm 
bedect. Dies gilt auch von dem ausgedehnten Vorlande der öftlichen Unterab- 
fchnitte und der Litauifchen Seenplatte, welches das preußijche Litauen und das 
tuffiiche Samogitien umfaßt. Der größte Sandbezirk Liegt hier im Jurabeden 

und erftreckt fich von da längs des Memelftromthals in das Komwnver Beden, 

anfchließend an den überwiegend jandigen mittleren Theil der Litauifchen Seen- 
platte (zuc Rechten des Wilja-Duchbruchthals). Der jüdmeitlich hiervon gelegene 

*) 3. Wahnfchaffe, „Die Urfachen der DOberflächengeitaltung des norddeutfchen 

lachlandes”. Stuttgart 1891. 
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Theil diefer Wlatte bis zum Durchbruchthale des Mittleren Itemen und der 
nordöftliche Antheil von der Cefarfa bis nahe an die Wafjerjcheide hat zumeijt 
Lehmbedecung. 

Auf die Geftaltung des Geländes hat das Eis eingewirkt durch Schiebungen 
und Stauchungen der vorhandenen Oberfläche, durch Auflagerung neuen Materiales 
in durchaus uncegelmäßigen Maffen und durch die erodirende Wirkung jeines 
Schmelzwaffers. Diejer verdanken die tiefen, zum Theil von Seen erfüllten Thäler 
ihre Entftehung. Insbejondere führt man den Urfprung der von der Preußischen 
Platte nach Süden und Südoften gerichteten Flußrinnen auf den Ablauf des 
Schmelzwafjers zurück. Unter den Seen, joweit fie überhaupt dem nlandetje 

ihre Entftehung verdanken, unterfcheidet man drei verjchtedene Klafjen: 1) Grund- 
moränenfeen, vingsum gefchlofjene Wafjerbecken ohne oder nur mit fünftlichem 
Abflug, mannigfach gewundener Uferlinie und meistens mit zahlreichen Snjeln, 
2) Ninnenfeen (Exofionfeen) von langgeftreckter Form, vielfach zu mehreren perl- 

jchnurartig an einander gereiht, 3) Bedenjeen von einfachen Umrifjen, geringer 
Tiefe im Verhältniß zur Größe und mit einfachem flachem Boden.”) Zu erjteren 
fann man auch die al3 Staufeen bezeichneten Wafjerflächen vechnen, bei denen 

der Abfluß durch die Endmoränenwälle verhindert wird. Die Zutheilung der 
Seen zu einer diefer Gruppen ift nur bei eingehender Kenntniß des Bodens und 

der Tiefenverhältniffe möglich und zur Zeit bei Weitem nicht für alle Seen 
durchzuführen. Neben diefen Seengruppen fann man die fleinften, verhältniß- 
mäßig tiefen Wajjerbecfen oder Kolfe gejondert betrachten, deren Entjtehung zum 
Theil auf ftrudelndes Eiswafjer zurückgeführt werden fann, jo daß fie al3 Niefen- 
fejjel mit den Gletjchertöpfen zu vergleichen find. 

Zufammen mit dem ulandeife hat aber auch die Oberflächengeitaltung 

des vordiluvialen Untergrundes auf die Gejtaltung der heutigen Oberfläche ein- 
gewirkt. Wie weit dies gefchehen, entzieht fich indefjen vorläufig der Beurtheilung, 

da umfere Kenntnig der vorquartären Oberfläche, die wir fat nur durch 
Bohrungen erreichen fünnen, zunächjt noch eine jehr geringe ift. Sinsbejondere 

muß es eimjtweilen unentjchieven bleiben, ob und inwieweit jüngere teftonifche 
Störungen, wie fie im mitteldeutjchen Gebirgsland nachgewiejen find, auf Die. 
Unterlage unjeres Gebietes und auf das alles bedecfende Diluvium Einfluß aus- 
geübt haben. 

Leichter laffen fich die nach der Diluvialzeit vorgefommenen Veränderungen 
überjehen. Die nagende Thätigfeit des fließenden Waffers fällt namentlich bei 
den vom Hlügellande des Landrücens durch das ebene Borland nach den Dilu- 

vialthälern laufenden Gewäfjern ins Auge. Beifpielsweife haben die Angerapp, 
PBifja, Aurinne u. f. w. tiefe, an Gebirgsflüffe erinnernde Schluchten in die Ebene 
eingenagt und jegen ihre Arbeit jtetig fort. An den Mündungsgebieten gewinnt 
bejonders große Wichtigkeit die aufbauende Thätigkeit des Wafjers, namentlich 
an den Mindungen der Weichjel und des Memelftromes. Der Sand, den die 

Ströme mitführen, wird in den breiten Stromthälern oder vor ihren Miündungen 
abgelagert. Hohe Uferrehnen werden aufgelandet und dadurch weite Flächen ge- 

*) Keilhad, „Der baltijche Höhenrücken in Sinterpommern und Wejtpreußen“. Jahr. 
d. Preuß. Geol. Yandesanitalt f. 1889.
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ichaffen, welche das Hochwafler mit ermäßigter Gefchwindigfeit überftrömt und 
beim Abfallen mit jeinen thonigen Sinkftoffen (Schlie) bevdectt. Oder fie ent- 
behren zeitweilig eines fichtbaren Abfluffes volljtändig und find von ftehendem 
Wafjer erfüllt, in dem fich moorbildende Pflanzen anjiedeln, die auch ihrerfeits 
bedeutenden Antheil am Aufhöhen des Landes haben. Die dem Meere zuge- 

führten Sande werden dort ein Spiel der Wellen und des Windes; an der von 

uns betrachteten Küfte hat fie der Wind zu Diümnenketten aufgehäuft, welche als 
Nehrungen die Haffe abjcheiden und durch allmählich fortichreitende Wanderung 
zu verjchätten drohen, wenn dem nicht durch Bepflanzung und Abjchneidung. der 
Sandzufuhr vorgebeugt wird. Im rubhigeren Waffer diefer Küftenfeen wird die 
Ablagerung der feineren Sinfftoffe und die Schliebildung begünftigt, jo daß 
Weichjel- und Memelftrom dort ausgedehnte Deltas aufgebaut haben. Das ver- 
landete, an der Oberfläche merjt mit Schlick bedectte Miündungsbecken der Weichjel 
nimmt den ganzen wejtlichen Theil des ehemals weit größeren Haffes ein; feine 
Alluvionen befigen eine durchjchnittliche Mächtigkeit von 9 ın. Von ihm unter: 
jcheidet fich das Memeldelta durch das Borfommen ausgedehnter Moosbrücher 
und dadurch, daß der Schlick weit mehr zurücktritt. Wahrfcheinlich hat von jeher 
die Weichjel größere Mafjen von thonigen Sinkitoffen und jandigen Wanderjtoffen 
in ihre Miündungsbecen gebracht als der Memeljtrom. 

Doch nicht nur in den Niederungen, fondern auch auf den Höhen wirken 
diefelben Kräfte, wenngleich die Wirkungen dort weniger augenfällig find. Die 
Bäche, welche den Seen zufließen, lagern in ihnen ihre Sedimente ab, und die 
Seen mit mangelhaften Abflug werden von Moorbildungen erfüllt, zunächft 
meiftens von Wiejenmooren, jo lange noch die Pflanzen den Kalfgehalt des 
Bodens zu erlangen vermögen: Sit aber das Moor älter, und fünnen die 
Wurzeln der Bilanzen nicht mehr genügenden Kalf erlangen, jo wandelt fich 
allmählich das Wiefenmoor in ein Hochmoor um; rohr: und jchilfähnliche 
Pflanzen werden erjegt von dem Heivdefraut, der MooSbeere und zahlreichen 
Movjen. Auch der Wind zeigt feine Wirkung auf den Höhen vielfach durch) 
diinenartige Sandanmwehungen und durch Bereicherung einzelner Strecten an Feld- 

jteinen, die dadurch entjteht, daß der leichtere Sand fortgeführt wird, das 
jchwerere Gerölle aber liegen bleibt. Bejonders in den mit Thaljand bedeckten 
Flächen haben dieje beiden Urfachen gemeinjam jtellenweije eine wefentliche Um- 
geftaltung des Geländes hervorgerufen und die frühere Ebene in eine Reihe von 
Bodenfchwellen mit dazwischen Liegenden Brüchern verwandelt. Die verjchiedenen 
Stufen de8 Ueberganges der Seen des Hügellandes in Torfmoore werden bei 

den Einzelbejchreibungen erwähnt, insbejondere im Bd. IV ©. 118/119. Allem 

Anfcheine nach ift ein großer Theil der urjprünglich vorhanden gewejenen Seen 

des Baltifchen Yandrücens und feines VBorlandes durch Torf: und Moorbildungen 
vollftändig ausgefüllt oder doch erheblich eingeengt. 

2. VBonmerjcder Landrüden. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. IV ©. 8, 18, 45, 60, 81, 108, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 11, 18, 53, 66, 85, 114.) 

Der Bommerfche Landrücden erftreckt fich nördlich des Thorn— Eberswalder 

TIhalzuges vom Unterlaufe der Oder bis an die Danziger Bucht, das Weichjel-
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mündungsbeden und den nördlich gerichteten Theil der Unteren Weichjel. An 
feinem nordöftlichen Ende reicht er bis dicht an das Gejtade der Dftfee und läßt 
dort nur Raum für einen fchmalen, von Dinen und Küftenjeen eingenommenen 
Küftenftreifen. Auf dem Thurmberg im Nadaunegebiet erreicht der Landrücen 
feine größte Höhe (+ 331 m), den höchiten Bunft des norddeutfchen Ylach- 
landes. Da die beträchtliche Bodenerhebung in PBommerellen dem Abfall zum 

Mindungsgebiete der Weichjel ehr nahe liegt, hat die dortige Landichaft ein 
gebivgsartiges Ausjehen; befonders erinnert die Radaune, deren Thal die Bahn 
Danzig—Harthaus benußt, lebhaft an einen Gebirgsbach., Weiter nach Süd- 
weten liegen die höheren Kuppen auf dem Scheitel des Landrücens noch viel- 
fach über + 200 m, aber nur auf einem fehmalen Streifen, wogegen in Nähe 
des TIhurmbergs zwifchen Radaune und Ferje der Kamm eine Verbreiterung 

befißt, bei der größere Flächen jene Höhenlinie überjchreiten. Die Abdachung 

gegen Südosten erfolgt ziemlich vafch nach einer durch viele größere Seen aus- 
gezeichneten Fläche mit + 120/150 m Höhenlage, dann aber mit geringer NVtei- 
gung nach dem Saume des Weichjelthales, dejjen Meereshöhe ftellenweife noch 
über + 100 m beträgt und langjam auf etwa + 60 m abnimmt, jo daß die oft 
ichroff abfallende TIhalwand durchjchnittlich 60 m hoch tft. Auf diejer Ab- 
dachung des Landrücens jelbft find die Höhenunterfchiede meift gering; aber die 
Ebenen werden oft unterbrochen durch die Thäler der Flüffe und Bäche, die 
tiefere Geländeeinjchnitte bilden.. 

Der bedeutendite Fluß, die Brahe, findet in den £leinen Seen öftlich von 

Nummelsburg feinen Urjprung und erreicht nach vorwiegend füdlich gerichtetem 
Laufe bei Bromberg das am meiften nördlich gelegene der großen Diluvialthäler, 
um in diefem zulegt nach DOften zur Weichjel zu fließen. Bei Schweg mündet 

das Schwarzwafjer, das vom Kamme des Landrücens durch die Seenplatte gegen 
Siüpdfüdoft fließt. Die Montau, ein Fleiner Bach, erreicht nach furzem Laufe 
etwa in der Mitte zwifchen Neuenburg und Schweg das Weichjelthal, fließt dann 
aber am Ditfuße des Höhenlandes entlang und erreicht den Hauptitrom erjt bei 
Venenburg. Wichtiger für die Entwäljerung des Landrüctens ift die Ferfe, welche 
in Nähe des Thurmbergs entipringt und mit ojtjüdöftlich gerichtetem Laufe bei 
Memwe in die Weichjel mündet. Die nach dem Mündungsbecen abfließenden 
Bäche, namentlich die Kladau und Radaune, werden von der Mottlau aufge- 
nommen, die beit Danzig in einen ehemaligen Mündungsarnı, die Todte Weichiel, 

mündet. 

3. Breufifcher Landrücden. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. IT ©. 18, 33, 273, 306, Bd. IV ©. 14, 20, 26, 72, %, 

98, 118, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. Bd. II ©. 80, 45, 298, 323, Bd. IV ©. 14, 20, 

87, 77, 93, 104, 140.) 

Der Preußtiche Landrücen läßt im Gegenjage zum dftlichen Theile des 
Bommerjchen ein breites Borland zwifchen fich und der Oftfee. Im Weften be- 
ginnt er am Weichjelthal; im Often endigt er am Mittleren Njemen. Als 
Grenzlinie gegen jein zum Polnifchen Flachland gerechnetes füdliches Worland 

haben wir die Wafjerfcheide des Drewenzgebiets und hernach die deutjch-uufftiche 
Neichsgrenze angenommen, zulegt eine von Auguftum nach der Biala-Hangza- 
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mündımg führende Linie (vergl. S. 140). Das nördliche Borland wird abgegrenzt 
duch eine vom Fuße des Elbinger Oberlandes oftwärts über Br. Holland, 

MWormditt, Heilsberg und Bifchofitein in die Gegend von Naftenburg, hierauf 
gegen Nordoften an der Wafjerfcheive des Angerappgebietes entlang nach dem 

füdlichen Theile des Kreies Darfehmen, jchlieglih an Goldap und Wisztynjec 
nördlich, an Eydtkuhnen und Marjampol füdlich vorbei nach dem Njemen ober- 
halb Komwno ziehende Linie, die annähernd der + 100 m=Linie entjpricht. Der 

Landriicen gliedert fich in vier Unterabfchnitte. Am weiteften öftlich Liegen 
die Höhen von Suwalfi zwifchen dem Iljemen und der Einjenfung, die vom 
Rospudathale nach Goldap zieht. Das Seesfer und Lögener Hügelland veicht 

von da bis zur Kette der großen Seen bei Lößen, die Abfluß durch Angerapp 
und Bifjel hat. Das Sensburger und Nöfjeler Hügelland, zwifchen die fich das 
Allenfteiner Höhenland dreieckförmig einfchiebt, wird durch eine von der Orzye 
dem oberen Omulef und der Alle benugte Senfe gegen das Höcerland abgegrenzt. 
Bei diefen drei Unterabjchnitten bildet die + 100 msLinie von Marjampol bis 

jenjeitS Heilsberg gleichzeitig die Scheide zwifchen dem Hügellande und dem vor- 

wiegend ebenen Gelände des VBorlandes. Dagegen hat der weitliche Unterabjchnitt 

de8 Preußifchen Landrücens zumeift ebene Oberfläche; nur jein von Alle, Drewenz, 
Welle und Soldau begrenzter jüdöftlicher Theil zeigt großentheils hügelige Be- 
jchaffenheit (Höcerland), ebenfo ein und der andere fleinere Bezirk des nord» 

und weitwärts abgedachten Geländes. 
Die Abdachung des weftlichen Unterabfchnittes erfolgt mit noch fehwächerer 

Neigung wie am Südofthange des Ponmerjchen Landrücens, da ihr weitaus 
größter Theil der Höhenftufe + 100/150 m angehört; die Seenplatte de3 Elbinger 
Oberlandes hat fogar Neigung gegen Süden. Ueber + 200 m erhebt fich nur das 
Neidenburger Höhenland und das jogenannte Höckerland (höchiter Punkt auf der 
Kernsdorfer Höhe = + 313 m), und bloß am Saume des Weichjelthales Itegt ein 
ziemlich breiter Streifen unter + 100 m, einzelne Punkte jogar hier noch höher. 
Auch an diefer Seite fällt daher die Thalwand ebenfo wie die gleich hohe jenfeitige 
fteil nach der Stromniederung ab. Wo der Strom unmittelbar ihren Fuß be- 
jpült oder früher bejpült hat, find die Abhänge fchroff. Bielfach find fte durch 
PBarowen zerfchnitten, jene kurzen, fteilmandigen, nur zeitweie Wafjer führenden 

Schluchten, in welchen vielfach die Straßen und Wege vom Thal zur Höhe hinauf 
führen. Aehnlich verhält fich der Oftabfall zum Thale des Njemen; nur find 
die Gehänge meift noch höher und fchroffer. Bis zu der von Marjampol nad) 
dem Sewwyfee ziehenden Linie ift daS + 100/200 m hohe Gelände flachwellig; 
dann fteigt das Hügelland zwifchen Sumalfi und dem Wisztyter See fchnell bis 
zum böchiten Punkte + 299 m an (auf der Wafjerjcheide nahe beim Wiszajnyer 
See). Noch höher ift der Seesfer Berg (+ 309 m) auf dem durch feinen 
Mangel an Seen bemerfenswerthen Seesker Höhenzug. sm anfchließenden 
Lößener und im Sensburger Hügellande nimmt die Höhenfchicht + 150/200 m 
die größte Fläche ein. 

Die Oberfläche diejes Hügellandes weift meiftens jenes unruhige Land- 
ihaftsbild auf, das im Bd. IV ©. 119 näher befchrieben ift: unvegelmäßig an 
einander gereihte Hügel, Kuppen und Nücen von verjchiedenfter Höhe, zwijchen
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ihnen unzählige Mulden, deren Sohle mit Seen oder ihren vertorften Rejten be- 
deckt ift, verbumden dich tief eingenagte Thälchen. Nur das Röffeler Hügelland 
und theilweife auch das hügelige Gelände in den Kreifen Neidenburg, Ofterode und 
Löbau weicht einigermaßen von der majurifchen Landfchaft ab, indem mäßig tiefe 

Mulden und Thäler mit breit gerumdeten Kuppen wechjeln. 
Bon dem eriten (öftlichen) Unterabjchnitt, nämlich von den Suwalfier Hügeln 

fließt gegen Südoft die Gzarna-Hanza zum Mittellaufe, gegen Nlordweit die 
Szeszuppe zum Unterlaufe des Memelftroms; auch Biffa und Rominte (Angerapp- 

gebiet) jtammen dorther. Von dem in den Seesfer Bergen gipfelnden zweiten 
Unterabfehnitt fließen die Angerapp mit der Goldap gegen Norden zum Pregel- 
jtrome, Nospuda und yelfluß füdöftlich zur Bjebrza und der Piffek jüdlich 
zum Narew. Aus dem dritten (Sensburg-Nöfjeler) Unterabjchnitt erhält nord- 
wärts die zum Mregelftvome fließende Alle ihre Speijung; gegen Südojt rinnen 

ducch jene jandig-fumpfige Ebene zwifchen dem Stawisfier und Mlawaer Hügel- 
land außer dem Piffek einige jüdoftwärts gerichtete Wafjerläufe, namentlich der 
Omulef, und am Mlamwaer Hügellande entlang die Orzye. Der weitliche Unter- 
abjehnitt entjendet vom Neidenburger Höhenlande die Soldau (Wfra) gegen Südojt 
in den Nlarew, die Drewenz gegen Südweit, Offa und Liebefluß gegen Weiten 
in die Weichjel (der Liebefluß ergießt fich durch die Alte Nogat in die Vtogat); 
gegen Norden wenden fich die Bafjarge und der hauptjächlich vom Vlordhange 
des Landrücens gejpeifte Elbingfluß (Abflug des Draufenjees) in das Friiche 
Haff. Befonders beachtenswerth erjcheint, Daß die Wafjerjcheive des Drewenz- 
gebietS ganz nahe am Draufenfee Tiegt, freilich über 100 m höher, alfo auch in 
geringer Entfernung von der Nogatmündung; ein Waffertropfen, der vom Ntord- 
vande des Dberländer Seengebiet3 durch Drewenz, Weichjel und Nlogat abfließt, 
gelangt daher nach meilenweitem Wege wieder dicht an feinen Urjprung zurück. 

4 Litanifche Seenplatte. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. II ©. 18, betr. Bodenbejchaffenheit vergl. ©. 29.) 

Die Litanifche Seenplatte beginnt am Njementhale zwifchen der Mererzanta- 

mündung und Kowno, wird von der Wilja rechtwinklig durchbrochen und zieht 
in jüdmeftnordöftlicher Richtung weiter bis zur Hauptwafjerfcheide. Fhre mittlere 
Höhenlage tft geringer al8 die des Preußischen Landrückens, wogegen ihr jüdoft- 
wärts angrenzendes Nachbargelände bedeutend höher liegt als das dem Preußifchen 
Landrücken benachbarte Volnifche Flachland. Namentlich erhebt fich die Hochfläche 

von Hochlitauen jogar zu größerer Durchfchnittshöhe als die Litauifche Platte 
und geht daher im Quellgebiete der Zejmiana ohne natürliche Grenze in fie 
über. Bald jedoch bildet die jüdweftlich gerichtete Thalfente diejes Fluffes, 
jodann das tief eingejchnittene Wiljathal bis unterhalb Wilna eine fcharfe Grenze. 
Bon hier bis zum Rudnikier Sumpfwalde ift die Abgrenzung nochmals undeutlich, 
jofort aber wiederum Elar ausgeprägt durch die breite Senke, welche die Mere- 
czanla gegen Siöwelten ducchfließt. — Der größte Theil ihrer Grundfläche gehört 
zur Höhenftufe + 150/200 m; an vielen Stellen wird aber die + 200 m-Höhen- 
linie überfchritten bi3 zu + 267 m im fühlichen und + 298 m im nördlichen
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Theile. Durch das an legterem in jüdwejtlicher Nichtung entlang ziehende 
Smwijentathal wird die Seenplatte gegen das nordweitliche Worland begrenzt, 
übertrifft es aber auch beträchtlich an Höhe. Im Gegenfage zu der Nljewiaza- 
jenfe mit nur + 80 m durchfchnittlicher Höhenlage exfcheint das jeenveiche Ge- 
lände zwifchen Swjenta und Zejmiana als ein Landrücen. Sm Gegenjaße zur 

Hochlitauifchen Hochfläche ift dagegen die Bezeichnung Litauifche Seenplatte 
(vergl. Bd. IV ©. 18) bejjer begründet, da hauptjächlich der Seenreichthum 

einen wejentlichen Unterjchied bedingt. — Die große Zahl mittelgroßer und Kleiner 
Seebecen, die durch fteil geböfchte Anhöhen von einander getrennt oder durch 
ichluchtähnliche Jurchen mit einander verbunden find, hat eine Zerriffenheit der 

Oberfläche zur Folge, welche den Eindruck des Hügellandes gewährt. Sm 
unjeren Kartenbilde (BL. 1) kommt dies nicht deutlich genug zum Ausdruc, da 
auf den entjprechenden Blättern der ruffischen Generalftabsfarte das Gelände 
nur flüchtig dargejtellt ift. Die höchiten Erhebungen der Seenplatte Liegen ihrer 
Sidoftgrenze näher als der Nordweitgrenze, jo daß die füdoftwärts zur Zejmiana 
und Meverzanfa fließenden Bäche kürzeren Lauf und Eleinere Gebietsfläche haben 
al3 die nordweitwärts gerichteten Wafjerläufe, die beim nördlichen Theile von der 

Smwjenta aufgefammelt und in die Wilja geführt werden, beim füdlichen Theile 
unmittelbar in den Mittleren Njemen fließen (Wjerzchnia, Strawa). 

5. Nördliches Borland des Preußijchen Landrüdens. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. TI ©. 33, 52, 65, 265, 276, 308, 341, Bd. IV ©. 97, 

betr. Bodenbefchaffenheit vergl. Bd. II ©. 45, 59, 78, 268, 297, 324, 347, Bd. IV ©. 104.) 

a) Die Mündungsbeden. 

Während die Oftjeefüfte öftlich von der Weichjelmündung aus der Danziger 
Bucht mit jcharfem Bogen gegen Norden abjchwenkt, zieht die Grenzlinie zwifchen 

dem Baltijchen Landrücken und feinem nördlichen Borland vom Mündungsbeden der 
Weichjel mit jchlanfem Bogen oftnordöftlich bis Komwno und dann weiter gegen 
Vordojten. Die zuerjt noch nicht 40 km betragende Breite des Vorlandes nimmt 
daher allmählich bis zu mehr als 250 km an der nördlichen Wafferfcheide des 
Memelitromgebietes zu. jenes Anfangsmaß ift freilich nicht bis zum Mleeres- 
ftrande gemefjen, jondern bis zur Küfte des Frifchen Haffes, das durch die 
Srtiche Ntehrung hier von der See abgetrennt wird. Diejes Haff reicht bis zum 
Samlande, da3 als Halbinfel zwijchen ihm, der Dftfee und dem Kurischen Haffe 

weitwärts vorjpringt. Wie die Frifche Nehrung eine Abrundung des Strandes 
vor der Nogat-Bregel-Miündungsbucht bildet, fo formt die Kurifche Nehrung eine 
gleiche Abrundung zum Uebergang nach der nordwärts gerichteten Kurijchen Küfte 
vor der Deime-Memel-Mündungsbucht. 

Beide Nehrungen jegen die Dünenzüge der anfchließenden Stüften fort, die 
auf ihnen zu ganz bejonderer Höhe (über 40 und 60 m) angewachjen find. 
Unterbrechungen finden mr jtatt an dem der Pregelftrommündung gegenüber 

liegenden PBillauer Tief und am Ende der Kurifchen Nehrung, die von der Ktüfte 
durch das Memeler Tief getrennt wird. Wie diefe Nehrung, jo ift auch die 
nördliche Zunge der Friichen Nehrung an das aus Diluvialgelände auf tertiärer
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Unterlage beftehende Samland angejchloffen. hre füdliche Zunge wurzelt da- 
gegen an dem Dünenzuge, der das Alluvialland des Weichjel-Mimndungsbecens 
abjchließt umd erft jenfeitS der ehemaligen Weichjelmimdung (bei Neufahrwaifer) 
dem alten Feitlande fich nähert. Die Getheilte Weichjel mündet aljo nicht, wie 
Nogat, Pregel, Deime, Gilge und Skirwieth-Atmath dies thun, in eines jener 

beiden Haffe, jondern unmittelbar in das Meer; ihre Alluvionen haben das 
Mindungsbeden längft ausgefüllt bis auf jenen nordöftlich vorgeftrecten Reit, 
das Frifche Haff. Auch der Memelftrom ift tüchtig an der Arbeit zur Aus- 
füllung feines Mündungsbecens gemwejen, aber noch nicht jo weit damit gediehen, 
wenn das Kurifche Haff als defjen Neftglied aufgefaßt wird. Beide Ströme 
waren früher in zahlreiche Mündungsarme gefpalten, deren Zahl durch Fünftliche 
Eingriffe mit der Zeit vermindert worden tft, beiten aljo ausgeprägte Delta- 
bildungen. Beim Pregelftrome ift dagegen die Abzweigung der Deime feine durch 

Alluvion entjtandene Veräftelung und ein eigentliches Delta nicht vorhanden. 
Das vorliegende Werk, das fich die Darftellung der drei öftlichen Ströme 

zu Aufgabe geftellt hat, fchließt feine Betrachtungen dort ab, wo die Mündungs- 
arme dad Meer oder eines der beiden Haffe erreichen, zieht alfo dieje felbjt 
nicht in den Kreis der Unterfuchung. Von den Wafjerläufen, die außerdem in 

diefe großen Küftenfeen münden, fommen für ung daher nur jolche in Betracht, 
welche am Aufbaue der landfeit gewordenen Theile der Mindungsbecen mit- 
gewirkt haben. — Sm Memelftromgebiet find dies die Minge und der Ntemonien- 
ftrom. Die Minge erreicht den Atmathftrom erft unmittelbar vor feiner Mündung; 
ihre legte Strecke durchfließt eine nördlich vorjpringende Seitenbucht des Miün- 
dungsbeckens, welche durch den im Kerne aus Gejchtebemergel bejtehenden Win- 
denburger Höhenzug vom Kurifchen Haffe getrennt wird. Der Nemonienftrom, 
in den das Waffer des linfsfeitigen Mündungsarmes Gilge theilweife übergeht, 
entiteht aus den Entwäfjferungsgräben der füdlichen Stromniederung (ehemaligen 

Mündungsarmen) und den Höhenlandbächen der Landichaft Nadrauen, die zu- 

legt eine wegen ihrer Abgelegenheit nur unvollfonmen verlandete, größtentheils 
mit Hochmooren und Grünlandmooren bedeckte jüdliche Seitenbucht, die Nemonien- 

niederung, durchfließen. — Beim Weichjelitromgebiete erjtrect ftch unjere Be- 
trachtung auf den Elbingfluß, der zwar jeßt jelbjtändig in das Frifche Haff 
mündet, aber früher mit der Nogat in Verbindung ftand; die von ihm ent- 
wäfjerte öftliche Mimdungsbucht zeigt im Draufenjee noch ein Neitglied, defjen 

Berlandung den vom umgebenden Höhenlande hinzufließenden Wafjerläufen troß 
eifriger Thätigfeit bisher nicht gelungen ift. Die dftliche Seite des Mündungs- 

becens, jet durch hohe Deiche völlig vom fliegenden Wafler der Weichjel ab- 
gejchloffen, wird durch die Todte Weichjel nach der Oftfee entwäfjert, ein Eleiner 

Theil auch durch den exit Fürzlich abgefchnittenen Weichjelarm bei NVleufähr. 
Naturgemäß find die Höhenlandgewäfjer, welche nach der Todten Weichjel WVor- 
fluth haben, zum Weichjelftromgebiete zu vechnen. 

b) Weftlicher Theil des Vorlandes. 
Die zuleßt genannten, von der Mottlau aufgefangenen Höhenlandgewäfler 

fommen vom Bommerjchen Landrücen, deffen nordöftlicher Hang die linfe Seite 
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des Mitmdungsbedens der Weichjel jcharf begrenzt. Die vechte Seite diefes 
Bedens wird im Süden vom deutlich abgehobenen Nordhange des Breußifchen 
Landrücdens eingefaßt. Jm Often erheben fich die Trunzer Berge, von der hoch 
liegenden Seenplatte getrennt durch die Draufenfee-Niederung, welche die Elsfe 

und Weesfe durchfließen. Während diefe Niederung höchftens 10 m über den 
Seejpiegel anfteigt, bilden die Trunzer Berge eine +- 100/200 m hohe Baitei 
(höchiter Punkt + 202 m) mit fteilem, vielfach geradezu fehroffem umd durch) 
Schluchten zerriffenem Gehänge; nur nach Südoften ftehen fie ducch den niedrigen 
Schlobittener Rücken (+ 50/80 m) mit der Seenplatte in Verbindung. 

Wie diefe infelähnliche Bodenfchwelle gewifjermaßen als VBorpoften des 
wejtlichen Unterabjchnittes des Landrücdens aufzufaffen ift, jo befißt auch der 
Sensburg-Röffeler Unterabjchnitt einen nördlichen Vorpoften, nämlich die von 

der PBafjarge nebit ihrem Nebenbache Drewenz, von der mittleren Alle und vom 

Friching umfloffenen Landsberger Höhen, die noch etwas höher anfteigen (bis 
zu + 218 m) und bei jehr viel flacheren Böfchungen erheblich größeren Umfang 
beitgen als die Trunzer Berge. Vom Nöffeler Hügelland und vom hügeligen 
Gelände am linken Alleufer bei Guttftadt werden fie durch die Heilsberger 
Senfe getrennt, deren Sattelpunft (Wafjericheide zwifchen Alle- und PBaffarge- 
gebiet) auf etwa + 90 m liegt, aljo nicht viel höher als der Schlobittener 
Rücken. &s liegt nahe, diefe Senfe als eine vom Bafjargethal unterbrochene 
Fortjegung der über den Schlobittener Nücken nach dem Draufenjee ziehenden 

Bodenjenfe aufzufafen. Gegen DOften nimmt die Heilsberger Senfe bald an 
Breite zu und geht in das flachwellige Borland des Preußifchen Landrüctens 
über, das fi) von dem etwa + 100 m hohen Rande des Hügellandes gegen 
Norden allmählich zu dem nur -+- 25/30 m hohen, meiftens ebenen Seitengelände 
de8 PBregelitromthales abdacht. 

Da3 durchweg breite und bis nahe zur Mündung tief eingejchnittene Bregel- 

fteomthal it als diluviales Hauptthal anzufehen, ebenjo das Thal der Deime. Bon 

ihm aus fteigt das Samland, jener halbinjelförnige VBorjprung, der durch diefe 
beiden Thäler und ihre Flußläufe zur Jnjel gemacht wird (die Berniteininfel 
der alten Erdkunde), langjam gegen Weften an; der höchite Punkt des Sam- 
landes liegt auf + 112 m. 

Bon den bisher betrachteten Theilen des nördlichen Vorlandes tragen die 
beiden Höhenländer nur wenig zur Speifung der von uns unterjuchten Gemwäfjer 
bei: Die Trunzer Berge entjenden einige Eleine, zuweilen ungeftüme und wild- 
bachartige Wajjerläufe zum Elbingflußgebiet, andere unmittelbar in das Frifche 
Haff und in die Baude. Bon den Landsberger Höhen erhält die Alle außer 
dem Elmfließ nur unbedeutende Zuflüffe, da die Baffarge, der Frifching und 
Eleineve Küftengewäfjer vorzugsweife ihre Vorfluth vermitteln. — Syn dem ver: 
bleibenden Nefte des niedrigen WVorlandes zur Linken der nordwärts fließenden 
Ale und im Samlande vermögen fich feine nennenswerthen Wafjerläufe zu ent- 
wiceln. Dagegen empfängt die Alle von vechts, wo fich das Vorland breiter 
ausdehnt, einige Nebenflüffe (Die aus dem Hügellande ftammende Guber, die mit 
dem Abtfließe vereinigte Omet und die Smine), deren Lauf hauptjächlich dem 

Slachlande angehört,
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ce) Deftliher Theil des Vorlandes. 

Wir fommen nun zum nördlichen Vorlande des dritten Unterabichnittes, 
in welchen der PVreußijche Landrücen von der tiefen Einjenfung der großen 

Seen Mafurens bis zur beträchtlichen Höhe der Seesfer Berge anfteigt. Dieje 
duch Mangel an Seen bemerfenswerthe Bodenerhebung entjendet jtrahlenförnig 

ihre gefällreichen Bäche nach der Jarfe und Goldap, die fie wie ein Feitungs- 

graben umfließen. Wo die Goldap fich mit der Angerapp, dem Abfluffe jener 

großen Seen, vereinigt, breitet fi) die Sfallifcher Ebene (+ 105 m) aus, die 

vielleicht einftens ein Glied der Seenfette gebildet hat. Deftlich von ihr zieht 
das Hügelland weiter nach dem Rominter Beten hin. Im Weiten wird fie 

begrenzt durch einen weit in das Flachland hinein jpringenden VBorhöhenzug, der 
jeinen Namen mehrfach ändert (Kuckling-, Kallner, Augskallner, Plickener Berge; 

höchfter WBunkt der Kucklinsberge = + 166 m). Wo die Angerapp den Vor: 
höhenzug durchbricht, erhält fie von rechts den Wieffluß aus dem jo umschlofjenen 
Flachlande; auch an der Wiefflußmündung liegt in und neben dem Buyliener 
Forft ein durch das tiefere Einnagen der Angerapp trocken gelegtes ehemaliges 
Seebecen. An der Außenjeite des VBorhöhenzugs rinnen die Wafjerläufe itrahlen- 
förmig nach der Aurinne, die in den Oberpregel mündet. 

Die lebten Ausläufer des VBorhöhenzugs haben nur geringen Abitand von 

einer oftweitlich gerichteten, gewifjermaßen die Richtung des Pregelftromthales 
vorzeichnenden Bodenfenke, in welche der Neihe nach die Angerapp, die Rominte, 

die Bıfja umd die Dobup einlenfen; man hat ihr den Namen Bifjaniederung 

(nicht im gewöhnlichen Sinne diefes Ausdrucds) gegeben, weil die Pilfa ihren 
Thalweg am längjten benugt. shre Höhenlage vermindert fich langjam von 
+ 70/80 m an der Hauptwafjerjcheide zwijchen PBregel- und Memelftromgebiet 
auf + 30/40 m bei Snfterburg; die Flußthäler find bedeutend tiefer eingejchnitten. 
Ber Infterburg geht fie in das ebene Seitengelände des Pregelitromthales über; 
diejes tief eingenagte Thal felbit findet jedoch feine Fortjegung gegen Nlord- 

often, von welcher Richtung die Snfter herab fommt. Wir wiffen, daß es als 

vorzeitliches Memelftromthal anzufehen ift, deffen breiter Einfchnitt das von den 

mit einander parallelen Bodenfenfen, nämlich der Piffaniederung mit dem Pregel- 

ftromthal eimerfeitS und dem Memelftwomthal andererjeits, eingefaßte Flachland 
in zwei Theile trennt: die Flachlandichaften von Villkallen (dftlich) und Nadrauen 
(weitlich). 

Das Nadranener Flachland hat längs des Urmemelftromthales feine höchite 
Erhebung und dacht fich langjam gegen Nordweiten zur Nemonienniederung ab. 

Wie Bl. 3 Lehrt, ziehen hier von jenem Vorhöhenzuge aus in vafcher Aufeinander- 
folge Geländeflächen mit der Höhenlage + 50/100 m durch das niedrigere Ge- 
(ände bis zum Durchbruchthale des Memelftroms und fegen fich jenfeitS mit 
dem Willkiichkener Höhenzuge nach der Samogitifchen Hochfläche fort, gewifjer- 

maßen wie die Pfeiler einer Brücke. 

Das bereit erwähnte Billfallener Flachland gehört zum nördlichen Vor- 

lande des öjtlichen Unterabjchnittes des Preußifchen Landrücens, das auf der 
Iinfen Seite dev Pifjfaniederung zwischen Nominte und Dobup nur geringe Aus- 
dehnung befißt. Seine höchjten Punkte liegen im Sidojten; die Abdachung er- 
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folgt langjam gegen Nordweiten, während im Often die Szeszuppe eine fcharfe 
Grenze bildet. Diejer oberhalb Marjampol aus dem Hügellande kommende Fluß 
entwäfjert einen Theil des Pillkallener Flachlandes, namentlich das Naufchwe- 
gebiet, und das ruffische Borland bis nahe zum Rande des Memelftromthals, 

da auch hier das Gelände im öftlichen Theile am höchjten gelegen if. Wenn 
e8 erlaubt jein jollte, die theilweife unter + 25 m liegende Fläche im Often des 

Willkischtener Höhenzugs und jeiner füdlichen Fortjegung als ehemaliges Seebecken 
zu betrachten (Surabeden), jo zieht an der Szeszuppe eine Seitenbucht entlang, 

deren Abjchluß durch das fächerförmige Zufammenrinnen zahlreicher Wafferläufe 
oberhalb und bei Schirwindt-Wladislawum auffällt. Zu ihnen gehört auch die 
unterhalb Marampol nach Weften umbiegende obere Szeszuppe, wogegen der 

gemeinfame Abflug durch die mittlere Szeszuppe nordwärt3 gerichtet ift, bis im 
Surabeden der Unterlauf des Flufjes parallel zum Memelftrom umwendet. 

6. Nordweitliches Borland der Litanifchen Seenplatte, 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 33, 52, 65; betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. ©. 44, 59, 78.) 

Das nordweitliche Borland der Litauifchen Seenplatte erhebt fich auf der 
Hochfläche von Samogitien zu ähnlicher Höhenlage wie die Seenplatte jelbit 
(+ 100/200 m; höchjtevr Bunft = + 254 m). Vom Preußifchen Landrücken 
wird diefe Hochfläche getrennt durch die breite Einjenfung, welche der Untere 

Memeljtrom gegen Weften ducchfließt, mit etwa + 50 m mittlerer Höhenlage. 

Gegen die Litautiche Seenplatte jcheidet fie eine gleichfalls breite, jüdfüdweftlich 
gerichtete Senfe mit + SO m mittlerer Höhenlage ab, die nach ihrem Hauptfluffe 
Nerwiazajenfe benannt fein mag. Sn beide Senken find die Thäler des Memel- 
ftroms und jeiner Ntebenflüffe tief eingenagt. — An der Atjewiazamündung bildet 

das Kownoer Becden einen hypdrographifchen Sammelpunft, wo mit dem Memel- 
jtrome die Wilja nebit Swjenta, die Njewiaza und etwas weiter unterhalb die 
Dubifa zufammenfließen. In ähnlicher Weije vereinigen fich oberhalb des Nagniter 
Durchbruchthales im SJurabeeken mit ihm die Szeszuppe, die Mitwa und die 
‚sura, deren Gewäljerneß eine ausgejprochen fächerföürmige Geftalt hat. Die 
TIhäler der Dubifa und Jura, denen gegen Norden die oberen Thäler der 
Windau und Minge entjprechen, gliedern die theilweije völlig ebene, meiftens 
aber jlachwellige Landjchaft der Samogitifchen Hochfläche in drei Abfchnitte, die 
fich vücenartig gegen Nord-zu-Wejt bis Nlordweft ausdehnen. — Der öftliche 

Niüden von Szawle liegt an den höchjten Punkten wenig über + 200 m; der 
breite mittlere Nücen von Telsze fteigt biS zu + 254 m an, der wejtliche 

Rücken von Judrany nur bis zu + 149 m. Der dftliche Rücken läuft jüdmwärts 
zwifchen den Thälern der Njewiaza und Dubija aus. Die jüdlichen Ausläufer 
des mittleren Nücens umfchliegen bogenförmig den Nordrand des Jurabecenz, 
das hier weitwärts vom Willfifchfener Höhenzuge begrenzt wird. Diefer nord» 
jüdlich gerichtete Höhenzug bildet die Fortjegung der Südfjpige des udranyer 
Nücens, den andererfeitS im Norden und Weiten die Minge umfließt. Seine 

Abdachung nad) dem Mündungsbeden des Memelftroms zeigt zwar etwas jtärferes
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Gefälle al3 die des Nadrauener Flachlandes, geht aber doch zulegt meijt ganz 
allmählich in das Memelftromthal über. Nur am djtlichen Ende des Mindungs- 
bectens, alfo im Nagniter Durchbruchthale befigen die Thalmwände anjehnliche 
Höhe und fteile Böjchungen. 

Anhang: Mittlere Höhenlage der Gebietsfläden. 

Die Höhenschichtenfarten (Bl. 3 und 4) geben Gelegenheit, die mittlere 
Höhenlage der Gebietsflächen mit annähernder Genauigkeit zu berechnen, indent 
zunächit der Flächeninhalt jeder einzelnen Höhenfchicht ermittelt wird. Wir ver- 

danken die Anregung hierzu Penc’3 Arbeit über den Oderftrom im Jahrg. 1899 
der „Geographifchen Zeitichrift", die fi) auf das von uns herausgegebene Oder- 
wert ftüßt. Auf Grund unferer Höhenfchichtenfarte des Oderjtromgebiets hat 

Pend die mittlere Höhenlage diefer Gebietsfläche zu etwa + 160 m feitgeitellt. 
Er weift nach, daß 75,9°/o des ganzen Flächeninhaltes aus Tiefland unter 
+ 200 m beitehen, und daß ich über + 400 m nur 6,0°% an der Südweit- 
grenze des Oderjtromgebiets erheben, wo die höchiten Gipfel bis zu + 1325 m 
in den Weftbesfiden und + 1605 m in den Sudeten empor fteigen. 

Für die drei öftlichen Stromgebiete beträgt die in derjelben Weije be- 

jtimmte mittlere Höhenlage 

beim Memeljtromgebit . . . = + 144m 
beim Pregelftvomgebit . . . = + 99m 

beim Weichjelftwomgebit . . = + 213 m 

bei der Gejammtflähe . . . = + 186 m. 

Wir jehen hieraus, daß für das Weichjelitvomgebiet, obgleich die höchiten Gipfel 
in der Hohen Tatra über + 2500 bi8 zu etwa -+ 2660 m empor fteigen, die 
mittlere Höhenlage doch nur 27 m mehr beträgt als für die zum weitaus größten 
Theile dem Flachland angehörige Gefammtfläche. Um einen wenig größeren 

Betrag (42 m) bleibt die mittlere Erhebung des Memeljtwomgebiets unter der 
Durcchichnittshöhe zurücd, da das Flachland gegen Often im Ganzen langjam an- 

fteigt. Der verhältnigmäßig geringe Unterfchied zwijchen den mittleren Höhen 
des Memel- und Weichjelftromgebiets fällt noch mehr auf, wenn man mit den 

großen Erhebungen der Bergriefen in den Zentralfarpathen die geringfügigen 
Anfchwellungen in Hochlitauen vergleicht, deren höchjte Kuppe auf + 343 m liegt. 
Die größte Erhebung des VregelftromgebietS kommt mit + 309 m diejer Höhen- 

zahl näher, als die mittlere Höhe der Gebietsfläche des Pregelftiomes (-+- 99 m) 
derjenigen des Memeljtromgebietes (+ 144 m) fomimt, da das Wregelgebiet bis 

auf einen geringfügigen Brozentfag (3,9°/o) niedriger als + 200 m liegt. 
Wie fich aus der Tabelle ergiebt, bleiben unter der Höhenlinie + 200 m 

beim Memelgebiet 81,3, beim WPregelgebiet 96,1, beim Weichjelgebiet 63,8 und 
bei der Gejammtfläche 70,8%. Ueber diefe Linie erheben fich beim Memelftrom- 
gebiet 18,7 und beim Weichjelitromgebiet 36,2%, aljo fat doppelt fo viel. 
Hieran ift aber bei legterem fajt ausjchließlich das Hügel- und Gebirgsland im 

jüdlichen Gebietstheile betheiligt, von dem jedoch bloß 7,2 °/0 über + 400 m


